
Liebe mM1r. ber Du «Ola nicht %llzulange traurig se1n. Du guter Hans, enn
mM1r ist wohler, wenn iıch heimgegangen bın, Wıe hıer autf dieser Welt! Und
ıch das Weh allzusehr packt, ann lıes das alte Volkssprüchlein und handle dar-
nach, das ıst meın etzter Wunsch Dich! Nımm dıese Rose, cdie iıch soeben och
mıt meıner and streichelte, als etztes Gedgnken VO)]  — MI1r und vergiß nıe Deine D‚iqhbıs ZUM nde hıebende

Eli@béth.
Der Förster War tıef ergriffen und schaute noch lange sinnend auf den Brief, ann
fragte ‚„Und der Spruch?“ Hans Irrgang zeıgte die Wand p  ber seinem Schreib-
tisch. Da hing ıunter Glas, schlicht eingerahmt, eın vergılbtes Blatt. Der Förster

stand v'auf un: las halblaut

Was sollen WIr 1U  - weınen und Sar traurıg sehn ?
Wır kennen ja den Eınen, mıt dem WIr alle gehn.
In seıner Hut und Pflege, geführt VOIl seıner Hand,
Auf Seinem sıchern Wege InNns ew ge Vaterland.
So se1l enn diese Stunde nıcht schwerem Trennungsleıd,
Neın, eiınem Bunde mıiıt SET' Herrn geweıht.
Wenn WITr uns ıhn erkoren NSeTrIMN höchsten Gut,
?ind WITr uUunNns nıcht verloren, wıe weh‘ auch Scheiden tut.

Der Förster las eın zweıtes un! drıttes Mal, dann gıng das WFenster und schaute
still ın den herbstenden Garten. Hans Irrgang trat ZLU ıhm, legte ıhm die Hand autf
dıe Schulter un: sa weich: „Und 1es letzte Vermächtnis meıner Braut hat ILr
meın Weh leichter iragen helfen, hat mM1r rr_1eine alte Lebenslust un! Fröhlichkeit
zurückgegeben‘
Der Förster erwıderte: ‚„„Ich danke Ihnen, Herr Irrgang! Auch ich wiıll versuchen, 168
Sprüchlein ZU beherzıgen! Der Menschheit ZU) Trost sollte über jeder Friedhofs-
pforte, ın Stein gemeı1ßelt, lesen sein .  .. Und schüttelte dem Handyverksmeisterdıe and un! schrıtt hinaus.

Mart Karl Böttcher,

Das chıcksal unNnserer T oten.

„„Ich weıls, dafß viele VO: uch den Himmei glauben, eın Wiıedersehen ach
denı ode Seht uUure Kınder an! Das ıst uer Hımmel”. Was sollte dieses Wort, das
vor nıcht sehr Janger Zeıt ın einer Versammlung unseren Frauen gesagt wurde?
Sollte Stärkung sSe1nNn ın schwerer Zeıt, 'Trost für trauernde Mutterherzen, Mahnung
Z tapferer Meisterung eınes harten Lebens? Ks ıst als Mahnung, alg Stärkung, als

Trost gleich ungee1gnet un!: leer, Kıngeständnis der Verlegenheıt den etzten Fragen
gegenüber, dıe ıne Menschenseele bewegen. Vergeblich fragt die Frau, der Mann,
denen Kınder versagt% sınd „„Wo ıst ann meın Hımmel?“ Erschülttert müfßÖte die
Mutter., müßßte der Vater, deren einzıger Sohn draußen In eınem Soldatengrab Se-
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blıeben ıst ausrufen „Meın Hımmel ıst eingestürzt für MI1C. g1bt keinen Himmel
mehr! Wenn das Jlut das WITr unNns tragen un: nach Möglichkeıt weıtergeben
Kınder un Kindeskinder den Himmel und dıe Selıgkeit umgrenzt dann ist Himmel
und Seligkeit Tür dıe Kamıiılien ausgelöscht die der höllıschen Bombennächte
cdıeses Krieges 6in unerwartetes Famıilıengrab gefunden haben
Dıiıe Welt ann nıchts mehr anfangen mıt den hohen, inhaltsschweren Worten des
Glaubens Oll Hımmel un! Hölle und Ewigkeit Wohl greiit uch S16 dıese Worte
aut weıl S1C noch Gedankengut unseres durchs Christentum ErZORENEN Volkes
lebendig S1N!: ber S16 deutet S16 un! entwertet S16 dadurch Von ott un: SEINeEeTr

Wırklichkeit gelöst AQus der Welt der Klarheıit un! des Wesens, die der Glaube
S1C. hält herausgerıssen, verheren die Worte des christlıchen Bekenntnisses Glaube,
KEwigkeıt Unsterblichkeit ıhren gewichtıigen (GGehalt und werden ZU. abgegriffenen
Scheidemünze
Die Welt, welcher der Glaube Christus erloschen ıst hat keine Antwort auf
die etzten Fragen, keinen 'Trost für dıe tiefe Trauer der Zeıt keine Hoffnung für
dıe Sehnsucht der erschrockenen Seelen Eın Weltkrieg genügt die Torheit des
Satzes darzutun, der Abwandlungen se1%t schıer Z W E1 Jahrhunderten
der glaubenslosen Welt Weısheıt zusammenfa{fßt ‚„‚Macht uch das Leben hinieden
schön, eın Jenseıts gıbt S, eın Wiederseh'n Kannst du dir heute eın Leben
schön machen un weılßt du, ob du das mMOrSenN kannst? Einmal aber, Wer weiß
W1e6 bald wırd der Tod herkommen! Ungezählt ıst heute die Schar derer, dıe mıttien

Aufstieg ıhres Lebens e1in rasches Sterben fanden. Wie oft klagen die Kltern
gefallener Söhne darüber, daß Te (zefallenen ‚„‚nıchts VO.: Leben hatten“ außer
vielleicht schönen Kındheıt. Unvollendet dıe Berufsausbildung, unerfüllt die
Lebenswünsche, unausgereıft che Seelen, mußten S16 dahingehen Was bleibt?
Eın fernes Trab Staub und Asche, 611 Lichtbild? Da heben dıe Fragen TSt
Wenn eın Jenseits g1ibt WeIllle der Hımmel uNnserell ındern, Leben un
1 der Größe uNnseTres Volkes, WEeNNn schlechterdings Diesseits lıegt WAas ıSE
annn mır den quälenden Rätseln des Liebens un: der Geschichte, mıiıt dem Strom des
Lieids un des Leıdens, mıt der Hölle der Greuel dıe Menschenhirne erdenken
un! Menschenkräfte entfesseln fähıg sınd W as soll das früh abgebrochene,
Se1INeT Entfaltung gehemmte Leben, Was das erbarmungslos ‚„lebensunwert BC-
nannte Leben, Was wırd aus den Werken dıe begonnen, ber nıcht vollendet WUTr-

den? Werden WILC- wıirklıich geboren, sterben, das heißt hıer aber, wıeder
ausgelöscht werden ? Was ist das ann doch alles für e1N TaUSamıeSs Spiel,
SIND15 11112 letzten!
Unsere Zeıt die W1€e keine vordem unter e Herrschaft des Todes gegeben scheıint
ıst voller Fragen Nur stump£f gewordene der VO Lärm und der Unrast betäubhte
Seelen vernehmen nıchts davon Wır ber können uns nıcht mıt dıesseitigen, vorder-
gründıgen Antworten zufrıieden geben Haben SIC. jemals denkende un fühlende
Menschen damıl zufrıiıeden gegeben ? uch die Heiden suchen e1MN and der seele
jensel1ts des Grabes Der Tod 1s%. Grenze, Ja, 611 schmerzvoller tiefer Einschnitt ber
nıcht Ende nıcht Abschluß Hinter der (Grenze geht weıler a weıtergeht
ıst allen Völkern, ıst allen Religionen gewiß W16 es weiter geht ist nıcht 5  $

ahnen, mutmaßen, iraumen vielleicht Dıiıe Tür 17118 Jenseıts ist den Leben-



den C9erschlossen‚ den Toten ber ıst dıe Rückkehr versagt. Wohl dringt ann und
wann der Grenzscheıide VO!] Leben ZU. ode eın Lichtstrahl durch die ıtze
der Tür, EeNUußS, dıe Wırklichkeit eınes anderen Landes zeıgen, ungenügend
ZU Klärung der viıelen Fragen, die WIr 1M Herzen Lragen, die W1L ın dıe eıne Frage
zusammenfassen: elches Schicksal haben Nsere Toten?
Wollen W1Ir nıcht 1m TIräumen befangen bleiben, wollen WIT nıcht dıe Gi£ftfrüchte des
seelenverderbenden Spirıtismus pflücken un dem Bann un! Trug dunkler Mächte
anheımfallen, ann können WIT L1LUFLFr ın der Verbindung mıt ott ach dem Schicksal

Lieben fragen, dann mussen WITr beı ıhm anklopfen un!: bereıt se1n, QSe1N
Wort hören. Was sagt uns Gottes Wort über das Schicksal der Toten?
Erwarten WILr ıne ausführliche Beschreibung der jenseıtigen Welt und des’ Zu-
standes ıhrer Bewohner, ann werden WIr enttäuscht. Vıeles ıst ıld und Gleichnis,

Unaussprechliches vernehmbar, Unanschauliches anschaulich machen un! das
NU: deshalb, damıt VYO Ziele her Licht tTalle autf dean Weg ZU Ziel, den wır
finden und unbeırrt VO: Irrwegen un:! Seitenpfaden beschreıten möchten. Der Gott,
der uns auf seınen Weg führen un: auf dıesem Wege ZU Ziele bringen wıll, ıst
eın ott der Lebendigen, uch jenseılts des Grabes, eın ott der Toten Von den
anbetenden Heeren der Kngel umgeben, VO:  — denen tausendmaltausend seinem Diıenst
bereıtstehen, durchwaltet rde un! eltall un: Hımmel, e1ns unermeßliche,
Seren Augen verschlossene Welt der Herrlhlichkeit. Von ıhm sınd dıe Seelen AUuS-

Segangen, ıhm werden S1Ee heimgerufen, ‚„unsterbliche" Seelen ? Seelen ottes
Hand, der alleın Unsterblichkeit hat un! ın einem Lichte wohnt, da nıemand
kommen ann. Unsterblichkeit eıgnet der Seele nıcht alg ihr KEıgenbesıitz, den S1e
uch olt gegenüber behaupten könnte. Er bleıibt der Gott, der e1b nd Seele Ver-

derben xann In dıe Hölle Wır sınd ın (rottes Händen 1ım Leben und ım ode Wıe
ber sınd WIT ın seınen Händen? Heißt DD Schrecklich ıst s, die Hinde des
lebendigen Gottes allen? Ja, schrecklich für.den, der ın se1Nner Gottferne miıt
einem Male VO: ode gerufen wırd un! seıne unversöhnte un:! unbekehrte seele
zurückgeben mMuUu Ist nıcht deshalb das Kyangelıum da, wırd nıcht deshalb S6-
prediıgt, damıl das nıcht geschehe, damıit WIr QuUs dem Dunkel 1nNns Licht, Q uUuUs dem
Tode 1718 Leben treten können?
Eın doppeltes Schicksal enthüllt uns ott Kwıges Leben und Verwerfung 1mM (se-
richt Seine 1nebe 11 für unNns das Leben Daß WLr dıesen Ausgang sehen, fezt 18
Auge fassen un! behalten, azu hat uns ıIn Christus besucht. Wır können VÖO!]

Schicksal der Toten nıcht mehr reden; hne auf Christus schauen, .ott bleibt uDs

eın unbekannter, verborgener Gott, WEeNNn WIT ıh:; nıcht dort suchen, er für 111}38

da ıst, ın Christus. ‚„„‚Ich bın der Weg und dıe Wahrheıiıt und das Leben, nıemand
kommt Zu Vater enn durch miıch‘“‘. Wer dıesen Weg nıcht geht, der redet VO:

‚ott entweder leichtfertig WwWıe VO:  ' eiınem alten Mann, der ach unserem
eıgenen ıld un!: Wunsch geschaffen ıst un!: darum alles recht machen muß,
wıe WIrS haben möchten, der steht VOLr der Gottheit, dıe unpersönlıch ber allem
waltel, und VOr der Vorsehung, dıe namenlos ıst. Die Größe, die MajJestät, dıe Herr-
lıchkeit Gottes, seınen göttlichen Zorn un! seınen Plan mıt den Menschenkindern
lernen WIT U: ın Christus erkennen. Dann ber wırd uch der To SaNzZz ernst Ke-
11OINMMEeEN. Dann ıst aus mıt dem lachenden Sterben. Dann heißt 6CS3. eE.S ıst dem
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Menschen gesetzt einmal sterben, darnach ber das Grericht! Von dıiıesem Wıssen
den Ernst des Todes zeug! das 1ed der Kırche Mıtten WILr= 111 en S1N! mıt

dem Tod umfangen Wen suchen der Hılfe {u, dalß WIL- Gnad erlangen ? ott
Se1i ank dafßß die Antwort gegeben ıst Das bıst du, Herr, alleine! Jesus Christus
ıst der Helfer ode Er 1st unNnlseren Tod CIMn  d  ON, damıt WÄIÄILr- nıcht a
sa und trostlos sterben INussenNn Seither steht mıT leuchtenden Buchstaben Evan-
gelıum Für euch! Er ıs% ber nıcht alleın unseren Tod gestorben, ıst uch des
Todes mächtıg geworden. (stern laßt E1 Zeıtalter begınnen Das lastende
Dunkel über dem Sterben ıchtet S1C. Eine lebendige Hoffnung füllt NSeTre Seele
Was m1t dem Herrn geschehen ıSL, das geschieht mıt allen, die ıhm gehören
„Ich bın dıe Auferstehung und das Leben Wer mich glaubt, der wıird leben,

gleich stürbe, und W:  ; da lebet und glaubet MI1C. der wird nımmermehr sier-
ben  . Nun ıst der Tod verschlungen den dieg Der Stachel des odes ıst auSS6-
brochen Der Stachel des 'Todes ber ist die Sünde Christus ber bringt die Ver-
gebung der Sünden Wo ber Vergebung der Sünden ıst da ıst uch Leben und
Seligkeit. Ostern fängt Nen Tag Die (zemeıinde esu bekennt: Ich glaube
‚„Vergebung der Sünden, Auferstehung des Fleisches und e1N OW156S Leben“ Das
sınd dıe Hauptstücke, wWwenn WIT nach dem Schicksal der Toten fragen, Jesus unNser

Herr, sa uns: Ich lebe, und ınr sollt uch leben! Dieses Leben ıst ber nıcht das
nebelhafte Daseın VO!  — den Heıden erahnten Totenreich sondern verhe1ißt dıe
Auferstehung des Fleisches, 116 nNeue Leiblichkeit Gottes Tag auft
rde unter ueN Hımmel Die seele wird nıcht eıblos bleiben, sondern über-
kleiıdet werden mıt dem Auferstehungsleibe, den der allmächtige Schöpfer nach SECE1NEeTr

Weisheıit bereıtet Das ıst mehr als Unsterblichkeit der Seele dieser Erneuerung,
dıe der Krone der Schöpfung anhebt bekommt nach dem apostolischen Glauben
dıie rde m1% allen Kreaturen teıl und staunend un!: anbetend werden alle Zungen
bekennen: Das erste 3ıst veErsansel, sıehe, ist alles 116  — geworden! Das ıst der In-
halt der christlichen Hoffnung, die nıcht auf menschliche Erwägungen S1C. gründet,
sondern aut (Gottes große Taten ott hat Jesum auferweckt und wird uch uns auf-
erwecken durch Kraft Jubelnd und klar klıngt dieser Ton durch das Evange-
lıum, dıie Freudenbotschaft und ergreift das 1ed der Kırche, ıNr Osterlied un! iıhre
Sterbechoräle och eiınmal hıer ıst mehr alg Unsterblichkeit der Seele, hıer ist Auf-
erstehung des Sanzen Menschen Hıer 1st nıcht Untergang der Seelen
Seelenmeer oder ‚„Allseele hıer ist Fortbestand des Einzellebens, das ott
geschaffen hat dem gerade diese und keine andere Art gegeben, das Auf-
gaben berufen un! ZU! Leben Verantwortung VOr ıhm bestimmt hat. Eın Reich
mıt Reichsbürgern ıst (zxottes Ziel der Geschichte, e1N Reıich dem alles sıch ent-
faltet nach der gottgegebenen Anlage, hne Sünde, ohne e1ıd ‚hne Geschreı, ohne
Tod Das lehrt uns Luther driıtten Artıkel als (Gabe des Heılıgen Geistes be-
kennen ‚„Der u Tage mich und alle Toten auferwecken WILN und IN1LL

samt Uen Gläubigen Christo e1nNn CW15€S Leben geben WIL Wır reden deshalb
nıcht VYOII Totensonntag, sondern feıern das est des Jüngsten Tages Damıt
schicken WILTr USeCcrIeE (Gedanken VOTaus JENEC große Stunde, die einmal anbrechen
wırd Der Seher der Offenbarung schaut diesen Tag „Und iıch sa die Toten, beıde,
groß und kleın, stehen Vor .ott Uun: Bücher wurden aufgetan Und eın anderes uch



ward aufgetan,, welches ıst  S das Buch des Lebens. Und dıe Toten wurden gerichtet
nach der Schrift ıIn den Büchern, nach ihren Werken. Und das Meer gab dıe Toten, ®

die darın waren, und der un dıe Hölle gaben dıe Toten, dıe darın eN; und
Qg1e wurden gerichtet, eın jeglıcher nach sein9n Werken“
Was ber ıst ıs jenem Tag” Die Erde ıst e1Nn rlesıger Acker Gottes, gefüllt miıt

Totengebeinen. Mıllıonen un: Abermillıonen sınd seıt dam gestorben, VOLr un! ach
der Geburt des Herrn. Kınmal, Ja, da ırd rauschen allen Ecken Uun! Enden
un!| en unabsehbares Heer wırd VOTI ;ott versammelt werden. rst ann wird das
Endgültige, das Vollkommene da Se1N. Bıs dahın leben uch dıe Toten 1 Vorläu-
fıgen; ın eınem wıschenzustand. Ihr Ich, ıhr Bewußtseın, der Kern ıhres Wesens
ıst nıcht w1e der eıb der Verwesung preisgegeben, ber ın ıne adventlıche Zeıt e1n-

geführt, ın der s1e mıiıt der streiıtenden, kämpfenden, leıdenden Kıirche auf Erden
wartien aut den Tag, dem Er kommen wırd ıchten dıe Lebendigen un! dıe
Toten (GGottes Wort he1ißt uns mıt dem Hades, miıt dem Totenreıch, rechnen. Keın
deutliches,; ın KEınzelheiten erkennbares ıld wırd uns davon gegeben. W ır hören NUur,
daß dıe Menschen, dıe 1M Herrn sterben, ıhrer uhe kommen. „Selig S1N! dıe
Toten, dıe ın dem Herrn sterben, VO:  — 1U Ja, der Geist sprıcht, daß S1e ruhen
vONn ıhrer Arbeıt; enn ıhre Werke folgen ıhnen nach  s Paulus redet von den Ver-

storbenen Gläubigen als solchen, dıe da schlafen. Geborgen 1M Frieden Gottes, AQus

Lärm und Streit un Mühsal g}  m  r harren S16 autf den großen Tag der Auf-
erstehung. Das mas eın selıges Warten se1n, umgeben VO.: den Tausenden der Ge-
meınde esu Denn das WIT: uns ja gesagt, daß och ıne uhe vorhanden ıst
dem Volke (sottes. Eın wartendes (Gottesvolk ist Jenseıts der Gräber vorhanden, hne
Angst 5301 hne Lieid, erfüllt mıt dem Iroste Gottes, der ähe des Herrn versichert,
ja 1 Heılıgtum geborgen wıe dıe Seelen der Märtyrer unter dem Altare Gottes.
Ist eiwas anderes, wenn der Herr der bußfertigen Seele des Schächers verheılßst,
sıe würde noch heute, gleichen Yag, der den bringt, 1 Paradıese, 1m ust-
garten (sottes mıt ıhm sein ı Dabeı fährt Jesus doch noch nıcht auf seınem Vater,
iın dıe Fülle der Herrlichkeit. Der begnadete Schächer fındet die Erquickung ach
der Sterbensqual ın der wartenden (Gemeiıinde (Grottes. Wıe meınt Paulus, WE

VO: sıch sagt, habe ust abzuscheıden, beı Christo se1n, wle, wenn

den Gläubigen verheıßt, s1e würden beı dem Herrn seın allezeit? Ist'’s nıcht S! da
un! dıe Christen seıner Zeıt der ewıßheıt lebten, ach dem Tod ın der unlös-

baren (GGemeinschaft mıiıt dem Herrn sein ! Das schließt das Warten auftf den Tag
der Vollendung nıcht AUs. So dürfen WITLr ohl sıngen: „Selıg sınd des Himmels
Erben, dıe Toten, dıe 1m Herren sterben, ZU Auferstehung eingeweıht! ach den
etzten Augenbliıcken des Todesschlummers folgt Entzücken, folgt Wonne der Un-
sterblichkeit. Im Frieden ruhen s1e, los VO  — der rde Müh Hosıianna! Vor (sottes
Thron seınem G begleıten iıhre Werke sS1e  0«
Was ber ıst mıE denen, die nıcht 1 Herrn sterben ? Hıer mussen WITLr zurückhaltend
reden. Es unterlıiegt keinem Zweıifel, daß Menschen, dıe 81C. hıer bewußt
ott un seınen Christus gestellt haben, dıe dıie Gnadenhand zurückstießen, dıe
Böses elan haben, obschon s1e das ute wußten, hınter der Todesgrenze ın D:
ruhe un! Qual autf das verdammende Urteil warten mussen. Eınmal, ben jenem
Tage, wıird heißen: ‚‚Gehet hın VO)]  - MT, ıhr Verfluchtfan, in das ewıge Fetier, das



bereıtet ıst en Teufel un: seınen Engeln !” Der doppelte Ausgang des Gerichts, die
endgültige Scheidung Jüngsten Tag, Seligkeit auf der eınen, Verdammnıis auf
der anderen Seıte, he1ißt uns uch VO]  } einem Wartezustand der Peın reden. Stepha-
1US cah den Hımmel offen un den Sohn (Gottes ZU. Rechten des Vaters. Getrost
befahl ach dem Vorbhild seines Herrn seınen (Geist 89 die Hände des Erhöhten.
Judas ging ın Nacht un: (Srauen un ward seınen (Art gebracht, der sicherlich
eın Ort des Friedens und der uhe WAar. Erfahrungen Sterbebetten bestätigen,
dafl3 gläubige Christenmenschen uch nach hartem Todeskamp£f freudıg hinübergehen,
auch s1ı1e oft gestärkt durch eiınen Vorblick ın dıe Welt der Freude Gottes. Unbufßß-
fertige dagegen fınden keinen Irohen Übergang. Kıne Pfarrfrau, der dıe bıttere abe
der Seelenschau Abgeschiedener verliehen Wäar', sah nach dem ode e1INes ungläubig
Verstorbenen, während der Sarg ZU Grabe Ta wurde, den Verstorbenen ver-

zweıfelt aut dem Sarge sıtzen mıt dem ufe Hätt‘ iıch das gewuldt, hätt‘ ich das BCe-
wußt! Was denn? Das, was nach dem ode folgt, wWenn nıcht Christus der Heiland
ergriffen wurde.
Im Petrusbrief 1m Kapıtel findet sıch dıe schwierıge Stelle, ın der gesagt ıst,
daß Christus ım Geiste hıngegangen ıst un!: den Geıistern 1mMm Gefängn1s gepredigt hat,
die vorzeıten nıcht glaubten, da ott harrte und Geduld hatte den Zeıiten Noahs
Damiıuıt ısi doch ohl ausgesprochen, da ß den VOr Christus ungläubıg Verstorbenen
uch jenseıts des odes ıne Gelegenheıt gegeben wurde, den Heiland erkennen
und uße iun. uch das Totenreich ist ın die Erlösung durch Christus hıneın-
bezogen. Dann aber werden uch dıe Miıllıonen Heıden, die hne das Licht des Evan-
gelıums geblieben sınd, jenseıts des Grabes dem Worte der Gnade begegnen können.
Wiıe das geschıeht, ıst uns verborgen. Wır wıssen aber, als apostolısche Gewißheıt,
daß ın dem Namen esu sıch beugen sollen aller derer Knıee, die 1mM Hımmel und:
autf Erden un! unter der rde sınd, und dıe Kırche hat seıt alters, wWenNnn S1e be-
kannte „nıedergefahren ZU. Hölle“ (d . nıedergefahren ins Totenreich) dıe Ansıcht
festgehalten, daß ıh: Herr uch über den abgeschıedenen Greistern waltet. Dürfen
WIr ann nıcht übers rab hinaus uch für die hoffen, die ın ıhrem Leben
keiner Entscheidung für Christus gekommen sınd, dıe ber uch nıcht wıder ıhn
g  en sınd ? Was ist mıt den Hunderttausenden, dıe 1M Aufstieg iıhres Lebens
gefallen sınd, hne da WITr wıssen, w1ıe 816e und ob 831e überhaupt auf den Weg des
Lebens etirelien sınd ? Ist dem brechenden Auge doch och Christus groiß geworden
wıe dem sterbenden Schächer? Hat ott das Werk der Bekehrung ın eiınem Augen-
blıck geschehen assen ? In seinem Gedicht ‚„„‚Gottesgnade ‘ rührt Börries VO.: Münch-
hausen diıese Frage (Beı Martensen-Larsen, Am (zestade der Ewıgkeıt 117)
Eine Gräfin hat eiınem Hoffeste nıcht teilnehmen können, weıl ıhr Sohn Lothar
plötzlıch aQus eiınem wılden Leben durch eınen tödlichen Sturz VOoO Pferde heraus-
gerıssen worden War. Eınem der (xäste, der sS1e aufsucht, berichtet sS1e VO:  — ıhrem KEr-
lebnis e1m ode ıhres Sohnes:

Ich lag ın tıefem, traumlos tiefem Schlaf,
Ich Sa5C traumlos, enn War keın Iraum,
Was wıe eın Wecken miıch 1mMm Schlummer trat
Eın stilles Licht floß durch den SAaANZEN Raum,
Und beı der ] üre stand stand meın Lothar!
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Er stand ıhn der liebe ;ottgl
Erdklümpchen klebten verwırrten Haär,
Und e1n verschmierter roter Streıfen War

Von dort hıs auf den weılßen Besatz gekommen.
Die and Sturz VO!] Zügel wund SS'  9
Dıiıe Unterlıppe grauenvoll zerbıssen,
So stand da, InNneE1N ınd [LL6111 Lothar!

Mır flog e1nNn Schauder ber aut
Mır hat vor InNneE1iNeEmM Fleisch und Jlut gegraut,
Ich hätt dem Jungen nıcht dıe and gegeben,
Ich sah un! fühlte beinah quälend laut
Der dort gehört nıcht mehr Leben!
Und plötzlich schofß INICS furchtbar durch das Herz,
Mich übermannte Jäh INEe1iNn alter Schmerz:!
Er hat autf Gottes üte nıcht gebaut
Was wırd ıhm Gottes Zorn tragen geben!
Lothar War noch jung! Und DD bat
Ich mı Gebeten, dıe W1e6 Flammen brennen:
Er starb schnell die Gnade Gottes hat
An ıhm iıhr Wunderwerk nıcht üben können,
ott sel ıhm gnädig!

Sıeh da hob INeE1N Sohn,
Der Vor IN1LLr stand W1e Sıe Jetz VOL IN1LLr stehen,
Die wunde Hand un! sprach fast, hne Ton
‚„„Mutter, darum mußt iıch Ja dır gehen!
Wenn uch der Sturz MI1C. rasend nıederschlug
In das (Geläuf VOII nıederbrechenden Pferde,
Für Gottes Gnade War doch Raum
och zwıischen Bügel und Erde!“

Arbeıtet ott drüben durch SEeC1INeEN Sohn weıter den unausgereiften SsSeelen ? (Gottes
Geheimnisse 811 Sar tıef und nıcht ergründen und esu Opfer un
erstehunz S1N!| Bar mächtig un nıcht auszuschöpfen. Er ann effen, heılen, reinıgen,

UuNnsSseren Augen und uUuNsSsSeTrTer Erfahrung verborgen ıst. Rechnet nıcht Paulus
selbst miıt Menschen der Gemeıinde, deren Werk Jüngsten Tag verworfen, deren
Seele ber selıg wiırd, 9y doch W1OG durchs Feuer“ (1 Kor. 3 15)? Das Feuer des
Gerichts verzehrt ıhr Werk äutert ber zugleıch ıhre Seele Wer wollte der
ristus überquellenden Erbarmung andere TeNzeN sefzen alg die, welche S16 selbst
S1C. setzt? Darum befehlen WILC- dıe Toten, dıe WLr (Girabe geleiten, „der Gnade
un! Barmherzigkeit (iottes der Hoffnung der Auferstehung ZU CWISCNH Leben

dem W ıssen darum, dalßß des Heiıilands Arme über den hinausreichen. Nur
selten ıst des Pfarrers Diıenst Grabe eln innerlich frohmachender Diıenst Eın
Blıck dıe seele des VOn uns ZU. Grabe (Geleiteten ıst sehr häufig versagt
geblieben. Wo ıst NU!: Se1N Ort? Christus spes! Christus ıst unsere EINZLSO
Hoffnung, SC1LN Kreuz,; S6116 Auferstehung, S1111 SaNzeSs Heılandswerk
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Sollen WITr die Verstorbenen beten? Wır haben keine Weisung dazu, ber die
Liebe dıe die wartenden Seelen sıch SOT: mas das Erbarmen des Herrn an -

rufen und dıe f ü ‚9 rasch Abgerufenen der Gnade Gottes befehlen. Ist dıe
HLLKırche diesseits und jenseıts der Gräber eC1Ne, mas S16 sıch ı iıhrem Haupte Chrıi-

sius verbunden wW1isSsen anbetend und fürbıttend. Wenn Christus uch hıer der Erste
und Letzte ıst ann werden keine TeENzenNn verrückt un jedes schwärmerische -
hıblische Denken und Reden bleibt außen. Ob Drüben unNs W1SSEeN, der Mann
un Vater Frau un! Kıinder, die Mutter die Zurückgelassenen ?
Dıe Heiılige Schrift macht uns wahrscheinlich doch redet S16 nıcht ausdrücklich
davon. Sıe verkündet mächtıg das 1Ne Reich des Herrn hıer und dort.
Eıs bleıben viele Fragen, die klar un!' sıcher beantworten unNns versagt ıst solange
WILILr diesseits des Grabes sınd ber alle Fragen kommen ZU Schweigen, WEe:

Eıines groß WIT: die SCW1SSC, dıe rettende, dıe tröstende Botschaft VO!  - Jesus Chrı-
stus, em Gekreuzıigten und Auferstandenen, ‚‚welcher uns gemacht ıst VO  — ;ott ZUr

eisheıt und ZU.  — Gerechtigkeit und ZU. Heıliıgung und Erlösung Er WIT' uns

gepredigt als die Auferstehung und das Leben, alg die Fülle der (Gnade (Gottes. An
ıhm hängt CW15CS eıl Wenn WILr hıer SECE1NeE Stimme hören, WeNn WILr hier
Zu Entscheidung ur ıhn gerufen 81 WEeNnNn uns hıer als Heiland begegnet ann
heißt für uns ‚„‚Heute, ıhr Stimme höret verstocket Herzen

Prnıcht!  6 Du bıst gerufen, verlafß dich nıcht darauf daß du jenseıts der Grenze noch
einmal gerufen wırst! An Tag g1ibt UT SC1LMN zwiefaches Urteıil: ‚Kommt
her, ıhr Gesegneten INneE1Nes Vaters, ererbet das Reich gehet hın VO']  - INTL, Ihr
Verfluchten, ı das gl Feuer, das bereıtet ıst dem Teufel und SC1NEN Engeln!“
Vom Gericht her fallt ein tödlicher Ernst auf "dıeses Leben. Hıer entscheidet, S1IC.
unter dem Hören des Wortes (Gottes der Leben, Verdammnis der Seligkeit.
Nur eınmal S1N\| WIL: dieses Leben gestellt. Wıe kurz ist angesichts der Ewig-
keıt! Dennoch räg NSsSeTrTe Ewigkeıt sıch. ‚ott macht uns gerade dadurch
Menschen ach se1nem. Ebenbild g1bt uns gerade dadurch dıe hohe Würde des
Menschentums, daß Nsere Lebenszeit über Nsere Ewigkeıt entscheıidet Weıl das
ist, hat er s 81C. sSeın Bestes kosten lassen, sSeE1NeN EISCNEN Sohn Der Sohn ber

; Jegt alles, wWas Kraft, göttlicher Vollmacht hatte, dieses Werk, nämlich
dem ode die Macht nehmen und das Leben und ein unvergänglıch Wesen ans
Licht bringen, den Menschen eın Zeitalter schaffen. An ıh: S1N!: WILr

Sahnz und dürfen annn erfahren mıt Staunen und Freude: als die terben-
den un sıehe, WITr-r leben ! ‚„‚Wahrlıch, wahrlich iıch Sape uch: So jemand INeE1IN
Wort wırd halten, der WT' den Tod nıcht sehen ewiglich”,
München Christian Stoll

Vom Wandern des Volkes (x0ottes.

Unsere Zeıl hat den etzten Jahren erleht un ‚erlebht noch heute, da diese Zeılen
geschrıeben werden, C1MN queheures Wandern der Menschheıit. Die Welt ıst DBe-
Wegung W16 aum jemals. Es ıst e1in anderes Wandern, als früher wohl VOI se-
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